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Fred Carmichael 

Unerwartete Gäste 
Eine mysteriöse Kriminalkomödie 
 
 
Deutsch von Andreas Fischer 
 
 
 
 
 
 
 
Besetzung 5 Damen / 4 Herren 
Bild In einem englischen Landhaus 
 
 
«Ich hoffe, dass es kein unerwarteter Gast ist.» 
Der Schriftsteller Peter Held kommt in ein einsames, altes 
Haus um seinen neusten Roman – einen Krimi, in dem er 
viele bekannte Figuren wie den Butler oder das 
Zimmermädchen wieder aufleben lässt – fertig zu schreiben. 
Überraschenderweise erscheinen alle diese Figuren plötzlich 
im Zimmer und beginnen, die Situation zu beherrschen. Eine 
versucht sogar, Peter Held zu ermorden! 
«Die bringen meistens wenig Erfreuliches.» 
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Originaltitel: Out of Sight, out of Murder. Erschienen bei 
Samuel French, New York. 
 

Personen 

Peter Held Schriftsteller 
Minna Hauswartsfrau 
Lydia Dame der Gesellschaft 
Cogburn Butler 
Kay schöne Unschuld 
Fiona Babcock Charakterdame 
Alice Zimmermädchen 
Rick Stanton jugendlicher Liebhaber 
Jordan Dillingham Notar 
 
 

Ort 

Ein etwas düsteres Wohnzimmer in einem englischen Landhaus. Die 
wichtigsten Gegenstände auf der Bühne: Ein Tisch mit einer 
Schreibmaschine und einem Bürostuhl, davor eine Sitzbank. Eine 
Sitzgruppe mit einem Tisch dahinter. Eine altmodische Klingel-
vorrichtung. Eine Uhr, die Mitternacht schlagen kann. Ein Kamin. Im 
Hintergrund eine Treppe mit einem Absatz oder einer Balustrade. 
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Erster Akt 

Später Nachmittag eines Sommertages. 
 
1. Szene 

Man hört das Tippen auf einer Schreibmaschine. 
Der Vorhang hebt sich und zeigt Peter Held, der sich 
mit der Schreibmaschine abmüht. Peter ist Mitte 
dreissig und wirkt etwas gestresst. Er trägt – eher 
unpassende – Freizeitkleidung. 
Die Typen seiner Schreibmaschine klemmen. 

Peter „Habe nun, ach! Philosophie, Juristerei und Medizin 
und leider auch Theologie durchaus studiert mit 
heissem Bemüh’n.” Und was hat’s genützt? – Nichts. 
Mechaniker hätte ich werden sollen! Er entklemmt die 
Typenhebel und schreibt weiter. Das Telefon läutet. 
Er nimmt ab. Ja? – Blendend, Siegi, blendend! – Was? 
Düster? Klar ist es etwas düster hier, vielleicht sogar... 
– die Luft? Woher willst du jetzt wissen, ob mir die 
englische Landluft bekommt? Ach? Du hast dich 
erkundigt? Und wie kommst du überhaupt auf die 
skurrile Idee, ich sei schon mal draussen gewesen? Du 
hast mir ja den Termin... – Schau mal, ich weiss, dass 
ein Verleger immer ein wenig drücken und mahnen 
muss, aber mich hier gleich einzumauern, wie bei einer 
Papstwahl. – Ah, doch, das klingt gut. Wie war gleich 
nochmals der Name? Sucht Papier und Bleistift, 
notiert. Dominique (mit hartem K gesprochen) 
Böhme. Gut, ich schicke Minna zur Station. Wieviel 
Uhr haben wir –? – Ähä. – Minna? Mensch, Siegi, da 
hast du aber was verpasst. Die ist etwa zwanzig, hat 
lange, blonde Haare und eine Figur, da würde jede 
Acht neidisch… Minna erscheint. Sie ist eine ältere, 
kräftige Erscheinung, hat ihr ganzes Leben auf 
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einem Bauernhof gearbeitet und ist entsprechend 
praktisch und unkompliziert. Guten Morgen, Minna. 

Minna Das will ich hoffen. 
Peter am Telefon. Ja – etwa 95-48-93. Zu Minna. Meine 

Lottozahlen. 
Minna Will ich auch hoffen. 
Peter am Telefon. Ja klar, aber wenn Dominique Böhme 

etwas auf dem Kasten hat, dann schaffen wir das auf 
den Termin. Aber jetzt musst du mich arbeiten lassen. 
Ja – ebenfalls, ja. Hängt auf. 

Minna Auslandgespräch? 
Peter Das war mein Verleger. Der verrechnet mir das 

Gespräch. Und ich kann’s dann als Arbeitsauslage von 
der Steuer absetzen, also zahlt das alles der Staat. Was 
kann ich für Sie tun, Minna? 

Minna Die Frage ist wohl eher, was ich für Sie tun kann. Sie 
zahlen ja. 

Peter Der Vermieter bezahlt Sie. Sie sind inbegriffen. 
Minna Und Sie zahlen die Miete. Kommt alles aufs selbe raus. 
Peter Ja, also ich brauche im Moment nichts, Minna. Später 

vielleicht ein paar Eimer, falls das Dach undicht ist. 
Soll ja ein Gewitter geben. 

Minna Das Dach ist so stabil wie ein Traktorsitz. 
Peter Aha. Ich nehme an, das ist gut? 
Minna Ja. Bringt Ordnung in einen Stapel Magazine bei der 

Sitzgruppe. Bis jetzt hat sich noch keiner übers Dach 
beschwert. Mäuse, meinetwegen. Fliegen, morsche 
Treppenstufen und natürlich Geister. Aber nicht das 
Dach. 

Peter Das mit den Mäusen und Fliegen glaub ich Ihnen aufs 
Wort. Aber lieber keine Geister, wenn’s geht. 

Minna Das ist nur die Zugluft in der Halle oben. Das ist es. 
Peter Hab schon befürchtet, es sei Sir Norman Coolidge 

selig. 
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Minna wischt Staub. Das ist schon lang her. Und ich glaub 
nicht, dass die Leute zurück kommen. Die kriegen 
keine Rückfahrkarte. 

Peter Sag ich auch immer. 
Minna zeigt auf das Papier in der Schreibmaschine. Und was 

gibt dies? Ein Buch oder so was ähnliches? 
Peter steht auf. Ich hoffe schon, dass es ein Buch gibt und 

nicht nur „so was ähnliches“. 
Minna Kommt’s dann auch im Fernsehen? 
Peter setzt sich aufs Sofa. Das kann man natürlich immer 

hoffen. 
Minna Find ich praktisch. Fernsehen spart Zeit. Man braucht 

zum Beispiel nicht zu lesen: „Sie sagte“. Man hört ja, 
dass sie was sagt. 

Peter Und in der gesparten Zeit senden sie dann Werbung. 
Minna Mein Mann schätzt vor allem die Bierwerbung. 

Erinnert ihn immer daran, dass er die nächste Flasche 
öffnen muss. Der Penner sollte sich besser mal um 
unser eigenes Haus kümmern, statt bei allen andern 
was zu flicken. X-mal hab ich ihm gesagt, dass unsere 
Kellertreppe am Verfaulen ist. Die dritte Stufe von 
oben hab ich jedenfalls nicht mehr betreten seit unser 
Ältester weggezogen ist. 

Peter Und das haben Sie ihm nicht gesagt? 
Minna Der hätte ja ohnehin nicht zugehört. Am Dienstag 

kommt er wieder nach Hause. Sie, der hätte hier besser 
auf Sie aufgepasst als ich. 

Peter Aber ich bin froh um Sie, Minna. 
Minna kommt näher. Wissen Sie, ich kenne das ja 

inzwischen. Da kommt ja immer wieder wer und mietet 
diese alte Hütte. Und die Leute haben ja keine Ahnung, 
sag’ ich Ihnen. Alles muss man denen erklären. Wie 
das mit dem Warmwasser funktioniert. Wo die 
Sicherungen sind. Und dass man am Griff wackeln 
muss, wenn man gespült hat. 
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Peter Ich bin schon froh, dass es überhaupt spült. Mein 
Verleger hat mir das hier beschrieben wie eine Ruine 
mit separatem Plumps-Klo, das man mit einer Karbon-
Grubenlampe aufsucht. 

Minna wischt um die Schreibmaschine herum. Warum hat er 
eigentlich ausgerechnet das hier für Sie ausgesucht? 
Für Schriftsteller ist das doch nichts. 

Peter Sie meinen wegen Sir Norman Coolidge? 
Minna Ja. 
Peter Der hat’s ja nun wohl besser. Braucht sich jedenfalls 

nicht mehr mit Terminen rumzuschlagen. 
Minna Der braucht sich mit überhaupt nichts mehr 

rumzuschlagen. Zeigt auf die Schreibmaschine. Genau 
da hab ich ihn gefunden. 

Peter An seiner Schreibmaschine? Wie passend. 
Minna Da seid ihr Schriftsteller im Vorteil: Ich wäre 

wahrscheinlich im Wäschetrog ersoffen. 
Peter Wenn Sir Norman Coolidge nicht gestorben wäre, wäre 

ich gar nicht da. Haben Sie daran auch schon gedacht? 
Minna Könnt ich nicht behaupten. 
Peter Ein Dichter stirbt unter mysteriösen Umständen... 
Minna Von wegen „mysteriös”. Einfach gestorben ist er. 
Peter Und warum? 
Minna Keinen Puls mehr. 
Peter Schon, aber man hat nie eine Ursache gefunden. Man 

stirbt doch nicht einfach so. Ausserdem hat’s ihm eine 
riesen Publicity gebracht. Nicht, dass er das nötig 
gehabt hätte, er war ja auf dem Gipfel seiner Laufbahn. 

Minna Sind Sie auch auf dem Gipfel? 
Peter setzt sich. Minna, Sie stellen aber auch immer die 

falschen Fragen. 
Minna Ich sag halt gerade heraus, was ich denke. 
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Peter Ich war vor ein paar Jahren auf dem Gipfel. Und jetzt 
muss ich dringend wieder mal einen spannenden 
Roman schreiben. Und wo ginge das besser als hier? 

Minna setzt sich aufs Sofa. Solange Sie noch Puls haben. 
Peter War die Idee meines Verlegers. „Schreib einen 

richtigen Thriller in dem Mausoleum, in dem der alte 
Coolidge gestorben ist,” hat er gesagt. „Das gibt eine 
riesen Publicity.” Er hat mir sogar den Titel 
mitgegeben: „Tod eines Dichters“. 

Minna Prägt sich ein. 
Peter Und jetzt bin ich da in Cornwall. Dabei hab ich ein 

supermodernes Haus gehabt, mit Seesicht. 
Minna Gehabt? Haben Sie’s nicht mehr? 
Peter Vermietet. Ich habe Geld gebraucht. Autorenhonorare 

sind eben auch nicht mehr, was sie früher waren. Und 
auf dem Haus sind mehr Hypotheken als unter dem 
Dach Platz finden. 

Minna Vielleicht sollten Sie sich doch mal eine Arbeit suchen. 
Peter Schreiben ist eine Arbeit. 
Minna Ich meine eine, bei der man arbeiten muss. 
Peter Aber ich bin nun mal Schriftsteller. 
Minna Dann sollten Sie schreiben und nicht schwatzen. 
Peter Tja, muss ich wohl. 
Minna Klingt nicht gerade begeistert. 
Peter Ich weiss immer noch nicht, um was es gehen soll. Ich 

habe ein paar Figuren, die vorkommen sollen, aber ich 
weiss noch nicht so genau, was mit ihnen passiert. 

Minna Soll ich Ihnen einen Krimi bringen? 
Peter Nein, vielen Dank, Minna. Aber eine Bitte hätte ich 

schon. 
Minna Ja? 
Peter Könnten Sie morgen früh den ersten Omnibus 

abwarten? 
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Minna Zehnfünfundzwanzig? 
Peter Da kommt ein gewisser Dominique Böhme an. Ein 

erfahrener Sekretär, der Diktat aufnehmen und 
mindestens Zwölffinger-Blindschreiben beherrscht. Sie 
werden ihn sicher sofort erkennen, wahrscheinlich so 
ein kleiner dicker mit Flaschenboden-Brillengläsern, 
der ein wenig wie eine zerzauste Eule aussieht. 
Vielleicht tu ich ihm unrecht. Wahrscheinlich ist er ein 
äusserst attraktiver arbeitsloser Schauspieler. 

Minna Und vor allem wird’s der einzige sein, der hier 
aussteigt. 

Peter Wo Sie Recht haben, haben Sie Recht. 
Minna im Gehen. Ich komme dann nochmals mit der Zeitung. 
Peter Ah ja, aber wenn’s geht, bringen Sie mir bitte lieber die 

Times statt das Dorfblatt. 
Minna Meinetwegen. „Jeder nach seinem Geschmack”, wie 

der andere immer gesagt hat, wenn er wieder mal auf 
dem Miststock aufgewacht ist. 

Peter Vielen Dank, Minna. 
Minna Und vergessen Sie nicht, beim oberen WC am Griff zu 

wackeln. 
Peter Das ist immer mein erster Gedanke. Schliesst die Türe 

hinter ihr. 
 

2. Szene 

Peter setzt sich wieder an seine Schreibmaschine, denkt 
nach und liest dann nochmal, was er schon 
geschrieben hat. „…während in den nahen Bergen 
bereits das erste Donnergrollen zu vernehmen war.“ 
Ein entfernter Donnerschlag ist zu hören. Ja, 
Dankeschön, das hat’s jetzt wirklich gebraucht. Liest 
weiter. „Es war, als bereite sich das alte Haus auf einen 
Mord vor. Noch war alles ruhig und friedlich, aber 
langsam senkte sich eine düstere Dämmerung über das 
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Land.“ – Nein. Spricht, während er tippt. „– aber 
langsam versank das Land in einem Dämmerlicht, das 
bereits die Ereignisse des kommenden Abends 
anzukündigen schien. Unberührt von der Warnung des 
Sturmes erschien Lydia auf dem Treppenabsatz.“ Lydia 
erscheint auf dem Treppenabsatz. Sie ist eine 
attraktive Frau in den Vierzigern, sorgfältig gekleidet 
und frisiert. Sie ist gebildet, intelligent, wirkt oft 
etwas kühl, hat aber Sinn für Humor. Peter kann sie 
weder sehen noch hören. „Sie ist eine ganz besondere 
Erscheinung.“ 

Lydia Sicher. 
Peter „Lydia ist etwa zweiundvierzig –“ 
Lydia Warum bin ich eigentlich immer über vierzig? 
Peter „– ohne dass man ihr das allerdings ansieht.” 
Lydia Make-up wirkt eben manchmal Wunder. 
Peter „Ihr wahres Alter ahnt nur, wer Gelegenheit hatte, sie 

nahe, lange und genau zu betrachten, was allerdings 
nicht wenigen Männern vergönnt war.” – Das ist gut. 

Lydia Hat mir auch gefallen. 
Peter „Wie immer ist sie mit erlesenem Geschmack 

gekleidet.” 
Lydia Entweder hat man Stil, oder man lässt es bleiben. 
Peter „Ein grünes Foulard schmiegt sich um ihren Hals.” 
Lydia Blau! Ich hätte bitte lieber eines in Blau! 
Peter liest nochmals. „Ein grünes Foulard …” 
Lydia Scheibenhonig. Ab. 
Peter überlegt. Für einen Mord ist so was enorm praktisch. 

Foulards sind immer hilfreich. Ein kurzer Ruck – zack! 
– und alles ist vorbei. 

Lydia erscheint wieder auf dem Treppenabsatz und zupft 
ein grünes Foulard zurecht. So. Besser? 
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Peter tippt. „Langsam geht sie die Treppe hinunter.” Lydia 
tut es. „Unheilvoll rollt der Donner in den Bergen.” Es 
donnert und Lydia erschauert. „Lydia erschauert.” 

Lydia Donner macht mich immer nervös. 
Peter „Nervös durchstreift sie den Raum.“ 
Lydia geht zum Kamin und dann zurück zum Sofa. Gleich 

werde ich umgebracht. Ich weiss es. So ist es immer. 
Peter „Sie setzt sich aufs Sofa und versucht, ihre Nerven 

unter Kontrolle zu bringen.” Lydia tut es. „Sie blättert 
in einem Magazin.” 

Lydia nimmt eine Zeitschrift zur Hand. Die Bunte. Wo bin 
ich denn da? Bei meinem Zahnarzt? 

Peter „Ein heftiger Donnerschlag erschüttert das Haus.” 
Donner. „Erschreckt springt sie auf.” Sie tut es. 

Lydia Das hättest du gar nicht mal zu schreiben brauchen. 
Das hätte ich eh gemacht. 

Peter „Sie hört Schritte. Von der Küche her nähern sie sich. 
Schon sind sie im Esszimmer.” Die Schritte sind zu 
hören. „Jeder Nerv in ihrem Körper ist zum Zerreissen 
gespannt.” 

Lydia Bitte bringe mich nicht jetzt schon um. Ich bin doch 
erst angekommen. 

Peter „Näher und immer näher kommen die Schritte, und 
nun...“ 
Ein Blitz. Black. Von nun an ist gelegentlich Regen 
zu hören, hauptsächlich, wenn jeweils die Haustüre 
geöffnet wird. 

Peter ‘zefix! Nicht aufregen. Ruhig bleiben. Irgendwo da in 
der Schreibtischschublade war doch eine Taschen-
lampe. „Irgendwo” reicht natürlich nicht, wo ist sie 
bloss? – Ah, hier. Zündet die Taschenlampe an. Schon 
besser. Wahrscheinlich hat das ganze Dorf keinen 
Strom mehr. 
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Lydia aus dem Dunkeln. Nein, nur gerade dieses Haus, mein 
Schatz. 

Peter Wer hat gesprochen? 
Lydia Ich. 
Peter leuchtet sie mit der Taschenlampe an. Wer sind – wie 

sind Sie reingekommen? Und was ist hier eigentlich 
los? 

Lydia Der Blitz. Hat wahrscheinlich irgendwo eingeschlagen. 
Peter Wer sind Sie? 
Lydia Lydia. 
Peter Lydia? 
Lydia kommt näher. Erkennst du mich nicht? Das grüne 

Foulard? Dabei hätte ich so gern mein blaues behalten. 
Peter Sie meinen, Sie sind Lydia – meine Lydia? 
Lydia Setzt sich an den Schreibtisch und lehnt sich zu ihm. 

Gehört alles dir. 
Peter Der Blitz. Wird wahrscheinlich mich getroffen haben. 

Ich muss dringend eine Ambulanz rufen oder 
wenigstens einen Arzt. Nimmt den Hörer ab. Die 
werden sicher so was wie einen Notfalldienst haben. 

Lydia Der Apparat ist tot. Das ist immer so. 
Peter drückt ein paarmal auf die Gabel. Stimmt. Legt auf. 

Dann können Sie mir bestimmt sagen, was hier vor sich 
geht? 

Lydia Wie wär’s denn, wenn du „Du“ sagen würdest? 
Schliesslich bist du der Autor. 

Peter Ich hab Halluzinationen. Dabei nehme ich gar keine 
Drogen. Mir sind doch sogar Fisherman’s friend zu 
stark. 
Das Licht flackert. 

Lydia Na also, da kommt’s ja wieder. 
Peter Ich will jetzt endlich wissen, was Sie hier zu suchen 

haben! 
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Das Licht brennt jetzt wieder und bleibt so. 
Lydia Jetzt sei mal ein guter Junge und räume diese alte 

Funzel weg. Pause. Ich würde fast sagen, du siehst 
wesentlich besser aus als die meisten andern, mit denen 
ich bis jetzt zu tun hatte. Etwas blass vielleicht, aber 
dann gehen wir eben etwas mehr spazieren, wir zwei. 

Peter verstaut die Taschenlampe in der Schreibtisch-
schublade. Moment bitte, nochmals von vorn. Wer 
sind Sie? 

Lydia Lydia Dingsbums. Dillingham, hast du geplant, nicht? 
Aber definitiv entschlossen hast du dich noch nicht. 

Peter Aber Lydia Dillingham ist – also, die gibt’s nicht – die 
ist nur dort drin. Zeigt auf die Schreibmaschine. 

Lydia Nein, mein Lieber, die ist da drin. Zeigt auf seine 
Stirn. Sie steht auf und dreht sich einmal im Kreis, 
damit er sie bewundern kann. Sehe ich etwa so aus, 
wie du dir’s vorgestellt hast? Du hast nicht alle Details 
beschrieben. Hoffentlich gefällt dir meine Frisur. 

Peter Doch, sehr schön, wirklich – 
Lydia Danke. Und jetzt sag mal, werde ich ermordet? Nicht, 

dass ich das besonders gern hätte, aber ich bin’s 
gewohnt. 

Peter Wahrscheinlich bin ich einfach eingeschlafen. Jetzt 
träum ich, und darum sind Sie da. 

Lydia setzt sich aufs Sofa und lehnt sich entspannt zurück. 
Das trifft es nicht ganz. Aber auf jeden Fall bin ich 
Lydia. Glaubst du mir das für den Anfang? 

Peter Muss ich ja. Sie sehen so aus, Sie haben sogar ihre 
Stimme, aber – 

Lydia Gut. Du hast mich erfunden und jetzt bin ich da. Sag 
mal, freust du dich denn überhaupt nicht? 

Peter Ich hätte nie erwartet, Sie in – äh – in Fleisch und Blut 
anzutreffen, sozusagen. 
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Lydia Das war ein glücklicher Zufall. Du warst mitten im 
Schreiben und Denken, da kam genau im richtigen 
Augenblick dieser Blitz, und – wuppdich – da bin ich. 
Kommt übrigens nur selten vor. 

Peter Ist aber schon mal vorgekommen? 
Lydia Ja, bei seltenen Gelegenheiten, wenn alles zusammen 

passt. Weisst du, wir sind immer da, all die Personen, 
die du dir ausdenkst. Wir sind in deinem Kopf und tun 
alles, was du dir vorstellst. Sicher kriegst du jeweils 
Migräne, wenn ich dort mit den hohen Absätzen 
unterwegs bin. 

Peter Das war jetzt wohl ein Witz, nicht wahr? 
Lydia Jedenfalls hast du mich mit Humor ausgestattet. 
Peter Den muss ich recht gut versteckt haben. 
Lydia Dein Fehler. 
Peter Und wie lange bleiben Sie jetzt hier? 
Lydia So lange du uns brauchst, um dein Buch zu schreiben. 
Peter „Uns?” – Soll das heissen, dass noch mehr da sind? 
Lydia Sicher. Alle handelnden Personen, wie man so schön 

sagt. 
Peter Gut bin ich nicht Schiller. Für Wallensteins Lager wäre 

das Haus definitiv zu klein. 
Lydia Der war ohnehin ein Langweiler. Hab mal mit ihm 

gearbeitet. 
Peter So wie jetzt? 
Lydia Nein mein Lieber. Der hat uns nicht raus gelassen. Wir 

mussten die ganze Zeit über in seinem Kopf bleiben. 
War gar nicht aufregend. Sie steht auf und geht zu 
ihm. Peter – du hast doch nichts dagegen, wenn ich 
dich duze? Jetzt wo wir uns so gut kennen? 

Peter Klar doch – Lydia. 
Lydia Peter – hast du nichts, mit dem wir anstossen könnten? 
Peter Kannst du denn trinken? Ich meine, bist du nicht nur so 

ein Ektoplasma oder so was? 



 

 
- 1 4 - 

Lydia Wenn wir raus können, dann können wir alles. Lehnt 
sich an ihn an. Alles. 

 
 
 

3. Szene 

Peter Dann such ich mal etwas Trinkbares. Will ab ins 
Esszimmer. 

Lydia Brauchst du nicht. Zieh an der Glocke. Dort. Sie zeigt 
auf die Klingelvorrichtung neben der Esszimmertüre. 

Peter läutet. Das glaub ich ja nicht. Und jetzt soll wohl ein 
Butler auftauchen? 

Lydia Hoffentlich! Das erwartet man von ihm! 
Peter Wie war doch gleich sein Name? Den hab ich doch 

gestern Nacht noch geändert – Cogburn! 
Lydia Er ist Spitzenklasse als Butler. Macht das schon seit 

Jahrhunderten. 
Cogburn kommt aus dem Esszimmer. Er ist älter als die beiden 

und in jeder Hinsicht der perfekte Butler, diskret, 
ruhig, untadelig. Er beherrscht seinen Job bis zur 
Perfektion und geniesst das auch. Natürlich ist er 
auch als Butler gekleidet. Er taucht hinter Peter auf. 
Sie haben geläutet, Sir? 

Peter erschrickt und fährt herum. Oh Gott! 
Cogburn Nein, Sir. Cogburn. 
Lydia Ich habe geläutet. Cogburn, bringen Sie mir bitte einen 

anständigen Scotch mit etwas Wasser. Haben Sie 
vielleicht einen Chivas Regal? 

Peter Nein. 
Cogburn Sehr wohl, Madame. Und für Sie, Sir? Das gleiche? 
Peter versteht gar nichts mehr. Nun ja, warum eigentlich 

nicht? 
Cogburn Sehr wohl, Sir. Ab. 
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Lydia Er ist ein Juwel. 
Peter Wie kommt der Chivas Regal ins Haus? 
Lydia Cogburn kauft nur das Beste ein. Und offensichtlich 

hast du in deinem Buch keine näheren Angaben über 
die verfügbaren Getränke gemacht. 

Peter Wenn das nur mit dem Essen genau so gut klappt. 
Lydia Oh Peter! Wieder einmal essen! Wie herrlich! 
Peter Wie lange hast du denn nichts mehr gehabt? 
Lydia setzt sich aufs Sofa. Warte mal – Also da war doch 

dieser fürchterliche Fall mit Edgar Wallace – nein, dort 
gab es nichts zu essen, klar. Ich lag ja während des 
ganzen Buches im Bett. Und vorher – kannst du dir das 
vorstellen, Peter? Ich hab echt keine Ahnung mehr, 
wann ich zum letzten Mal was gegessen hab. 

Peter setzt sich zu ihr. Wenn das mal keine Diät ist. 
Lydia lehnt sich zurück. Ich bin spezialisiert auf gute 

Figuren. 
Peter Dann gibt’s euch also wirklich? Du und Cogburn, ihr 

seid also im Moment solide menschliche Wesen? 
Lydia Klar. Aber du schleppst uns deswegen nicht gleich zu 

Biolek in die Sendung? 
Peter Keine Zeit. Ich muss einen Termin einhalten. 
Lydia Und wir helfen dir dabei. Wir sind übrigens nur für 

dich sichtbar. 
Peter Das glaubt mir wieder keiner. 
Lydia Stimmt. Wenn du versuchst, das allen zu erzählen, 

landest du höchstens in der Klapsmühle. Alles schon 
dagewesen. 

Cogburn kommt mit einem Silbertablett und zwei Drinks 
herein. Ich hoffe es ist Ihnen recht so, Sir. 

Peter Ich hab nichts auszusetzen. 
Lydia nimmt ihren Drink. Cogburn. 
Cogburn Madame. 
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Lydia Seien Sie doch nicht so förmlich, Cogburn. Dieser 
Engel von einem Schriftsteller hat uns freigelassen! 

Cogburn mit unerschütterlicher Ruhe. Ich weiss, Madame. Ich 
bin völlig aus dem Häuschen. 

Peter Das sieht man Ihnen aber gewiss nicht an. 
Cogburn geht auf die andere Seite des Sofas, um auch Peter 

seinen Drink zu servieren. Butler ist Butler, Sir. Wir 
sind innerlich aus dem Häuschen. 

Lydia Schalten Sie mal ab, Cogburn! Machen Sie sich einen 
Drink und leisten Sie uns ein wenig Gesellschaft. 

Cogburn ist schockiert. Madame! 
Lydia Wir sitzen alle im gleichen Boot! Nehmen Sie sich eine 

Zigarre. 
Cogburn Das könnte ich nie, Madame. Geht zum Esszimmer, 

dreht sich unter der Türe nochmals um. Aber wenn’s 
erlaubt ist, werde ich im Personalzimmer eine kleine 
Erfrischung zu mir nehmen. 

Peter Geniessen Sie’s, Cogburn! 
Cogburn Danke sehr, Sir. Ab. 
 

4. Szene 

Lydia Er muss sich wohl zuerst noch etwas dran gewöhnen, 
dass wir jetzt frei sind, bevor er sich entspannen kann. 

Peter Muss er denn den Charakter behalten, den ich für ihn 
ausgesucht habe? 

Lydia Wir haben alle unsere Spezialgebiete. Bei den Butlern 
gibt’s zum Beispiel die ganze Palette, von den 
perfekten über die abgestürzten zu den Anfängern bis 
hin zum abgefeimten Betrüger. Cogburn ist einer der 
Top-Spezialisten für perfekte Butler und zudem 
einsame Klasse in Mordfällen. Er ist ausserordentlich 
gefragt und manchmal vor lauter Engagements kaum 
noch zu Hause. 
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Peter Wo ist das, „zu Hause”? 
Lydia Da wo wir herkommen. 
Peter Nämlich? 
Lydia Psst. Es gibt Dinge, über die spricht man nicht. 

Es läutet. 
Peter steht auf. Da kommt jemand. Was soll ich sagen? 
Lydia Nichts. Uns sieht ja keiner. 
Peter Und dein Drink? Der schwebt wohl einfach in der Luft 

herum? 
Lydia Ich rühr das Glas nicht an, so lange jemand da ist. 
Peter Und ich tu einfach, als wärst du nicht hier? 
Lydia Genau. Aber dass es jemand von uns sein könnte, fällt 

dir nicht ein? 
Peter Oh Gott, wer denn noch? 
Cogburn erscheint. Ein Besucher, Sir. Wünschen Sie, dass ich 

die Tür öffne? 
Peter Ich glaube schon. 
Cogburn Sehr wohl, Sir. Ich hoffe, dass es kein unerwarteter 

Gast ist, Sir. Die bringen meistens wenig Erfreuliches. 
Ab. 

Lydia steht auf. Dann geh ich besser nach oben und packe 
fertig aus. Ich weiss, wer da kommt. Geht mit dem 
Drink die Treppe hinauf. 

Peter Ich kann aber niemanden brauchen! Ich muss arbeiten! 
Lydia auf dem Treppenabsatz. Aber Peter, ist es denn jetzt 

nicht genau der richtige Moment für die schöne 
Unschuld? Die könnte doch gerade jetzt eintreffen, 
verregnet, zerbrechlich und hilflos? 

Peter Du meinst Kay? So hab ich sie genannt: Kay. 
Lydia Genau die. Seufzt. Sie sind immer so lieb und 

langweilig, die jungen Dinger. 
Peter Vielleicht ist sie ja ganz nett. 
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Lydia Sie wird rein kommen und sagen: Imitiert Kay. „Oh, 
ich bin ja so nass. Ich muss ja fürchterlich aussehen” – 
Wart’s ab! Ab. 

Cogburn erscheint im Eingang. Bitte, Miss. 
 
 

5. Szene 

Kay tritt ein. Sie ist die typische Unschuld – sanft, 
vertrauensvoll und – eben – unschuldig. Sie ist 
hübsch zurechtgemacht, trägt einen Regenmantel 
und einen kleinen Koffer. 

Kay Oh, ich bin ja so nass. Ich muss ja fürchterlich 
aussehen. 

Cogburn Erlauben Sie, Miss. Ihren Mantel. 
Kay Danke. Cogburn nimmt ihr den Mantel ab und 

verschwindet. 
Peter Seien Sie willkommen. Ich bin Peter Held. 
Kay Ich weiss. Aber mussten Sie mich im Regen anreisen 

lassen? Es macht doch so einen schlechten ersten 
Eindruck. 

Peter Ich wollte Sie ja gar nicht hierher bringen. 
Kay Was ist denn das für eine Begrüssung? Ich mach mir 

alle erdenklichen Umstände – nicht dass ich eine Wahl 
gehabt hätte, natürlich – und dann freuen Sie sich nicht 
einmal, wenn ich ankomme. 

Peter Aber natürlich freue ich mich. Es kommt nur etwas – 
unerwartet. 

Kay lacht. Nein mein Lieber, das haben Sie falsch 
mitgekriegt. Ich bin nicht der unerwartete Gast. Bin ich 
nie. Ich bin spezialisiert auf die schöne Unschuld. Alle 
verlieben sich in mich, ein paar versuchen jeweils, 
mich umzubringen, aber der unerwartete Gast bin ich 
nie. 
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Peter besorgt. Aber Sie werden nicht umgebracht, 
hoffentlich? 

Kay geht im Raum herum und liest das Blatt in der 
Schreibmaschine. Dummerchen! Was wäre denn das 
für ein Roman, wenn die schöne Unschuld ermordet 
würde, ohne dass der jugendliche Liebhaber sie im 
letzten Augenblick noch retten könnte? Nein, mein 
Lieber, mit so was kommen Sie nicht durch. 

Cogburn erscheint wieder. Darf ich Ihnen einen Drink anbieten, 
Miss? 

Kay warnend. Cogburn – 
Cogburn Entschuldigung, Miss. Einen Tee zum Aufwärmen, 

Miss? 
Kay Wunderbar. Gern. Danke. Sie sind so lieb. 
Cogburn ab ins Esszimmer. Danke, Miss. 
Kay Ich finde immer alle lieb. Das macht mich noch ganz 

krank. 
Peter Mir gefällt es. 
Kay Hoffentlich bleibt das nicht ewig. Wollen wir uns 

setzen und warten? 
Peter Auf den Tee? 
Kay Auf den Tee und auf Mitternacht. 
Peter setzt sich aufs Sofa. Was passiert dann? 
Kay setzt sich neben ihn. Wirklich, Peter, das sollten Sie 

doch wissen. Es ist doch Ihr Roman. Manchmal 
wünschte ich, dass einmal etwas um zwanzig nach elf 
geschieht oder meinetwegen auch um ein Uhr. Aber 
nein, Fehlanzeige. Ihr Schriftsteller klebt an 
Mitternacht wie ein Kaugummi an der Sohle. 

Peter Die Leser erwarten das eben so. 
Kay Wenn Sie’s sagen … Und nun? Überrascht, dass wir da 

sind? 
Peter Das ist gar kein Ausdruck. 
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Kay Ich freue mich so! Wieder einmal frei sein. Nur keine 
Angst, wir halten uns schön an Ihre Story. Müssen wir 
ja. Aber wir können uns daneben ein wenig amüsieren. 

Peter Hoffen wir’s. 
Kay Hauptsache, es reicht für ein schönes, heisses Bad mit 

viel Schaum. 
Peter Mal sehen. 
Kay Aber eine Badewanne und heisses Wasser gibt’s hier 

schon? Sieht alles ein wenig altertümlich aus. 
Peter Ist aber zeitgemäss ausgerüstet. 
Kay Darf ich Sie mal was fragen? 
Peter Schiessen Sie los. 
Kay Warum muss Ihr Roman ausgerechnet hier spielen? Da 

gäbe es doch so viele schönere Orte. Zum Beispiel die 
Riviera, dort war’s immer so traumhaft. Sonne! Sand! 
Der ganze Betrieb – 

Peter – Oben-ohne-Strände – 
Kay Nicht für mich. Ich bin doch eine Unschuld. 
Peter Schade. 
Kay Sie sind lieb. 
Peter Danke. 
Kay Also? Warum hier? 
Peter Eine reine Publicity-Überlegung. Sir Norman Coolidge 

ist hier gestorben. 
Kay Den hab ich nie gemocht. Ich war mal in seinem Kopf. 

Irgendwas mit einer Leiche – „Die Leiche mit nur 
einem Schuh” oder so. Er war viel zu detailliert. 

Peter Er ist in diesem Haus unter mysteriösen Umständen 
verstorben. 

Kay lacht. Das gefällt euch Dichtern wieder, stimmt’s? 
Peter Was? 
Kay Der Ausdruck „unter mysteriösen Umständen”. Erklärt 

viel und doch gar nichts. 
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Peter Für eine Unschuld sind Sie ziemlich clever. 
Kay Warum denken eigentlich immer alle, wir müssten 

etwas doof sein? 
Peter Jedenfalls hält es mein Verleger für eine gute Idee, 

dass ich einen Thriller schreibe, der genau hier, in 
diesem Haus spielt, in dem Sir Norman ums Leben 
kam. Und ich soll darin all die typischen Figuren aus 
den Zwanzigerjahren verwenden, allerdings mit etwas 
moderneren Zügen. 

Kay So was reicht ja vielleicht fürs Fernsehen, aber als 
Buch – höchstens bei so einem Club, der einem einfach 
jeden Monat ein Buch mit Rechnung schickt. 

Cogburn bringt Tee aus dem Esszimmer. Wenn ich mich recht 
erinnere war’s jeweils ein Stück Zucker, stimmt’s, 
Miss? 

Kay Oh, das ist so lieb von Ihnen, Cogburn. Nimmt den Tee 
entgegen. Sie wissen es immer noch! 

Cogburn Jawohl, Miss. 
Kay Er erinnert sich immer an mein Stück Würfelzucker, 

wenn wir zusammen arbeiten. Aber natürlich muss ich 
mich dran halten, wenn der Autor etwas anderes 
vorschreibt. Zu Cogburn. Erinnern Sie sich noch an 
meinen Einsatz als Filmsekretärin? 

Cogburn „Die verbrannte Kamelie?” Oh ja, Miss. 
Kay Der Autor damals verlangte vier Stück Zucker und 

obendrein noch Sahne. 
Cogburn Und die war vergiftet. 
Kay Da kam dann die Szene im Krankenhaus, mit Magen 

auspumpen und – Hat’s wenigstens diesmal kein 
Krankenhaus? 

Peter Bis jetzt ist noch keines vorgesehen. 
Kay Danke, Cogburn. Ist es nicht herrlich lustig, wieder 

einmal frei zu sein? 
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Cogburn Doch, Miss. Im Abgehen. Vielleicht werde ich mich 
nach dem Nachtessen entspannen und einmal ganz 
stark lachen. 

Kay Er ist so lieb. Und immer da, wenn man ihn braucht. 
Sie nippt an ihrem Tee. Der ist wirklich gut. Sehen 
Sie, das ist typisch für Cogburn. Der schwenkt nicht 
einfach ein Teebeutelchen im warmen Wasser. Das ist 
echter Orange Pekoe und obendrein mit einem 
dezenten Schuss Kamille. 

Peter Gut, dass ich ihn erfunden habe. 
Kay Es hat sicher seine Vorteile, dass Ihre Geschichte hier 

spielt. Sonst wären wir jetzt nicht frei. Ich nehme an, es 
war ein Blitzschlag? 

Peter Ein ziemlich heftiger sogar. 
Kay Das ist entscheidend. Wenn die Geschichte dort spielt, 

wo sie geschrieben wird und dann noch ein heftiger 
Blitzschlag dazu kommt, sind wir drin. Oder draussen, 
wie Sie lieber wollen. 

Peter Draussen aus was? 
Kay Aus – wissen Sie, das ist jetzt wirklich merkwürdig. 

Sie steht auf und stellt ihre Tasse auf den Tisch 
hinter dem Sofa. Gerade wollte ich es sagen, da wurde 
plötzlich alles irgendwie unscharf. Ich weiss, dass ich 
an einem schönen Ort wohne. Und dort geh ich mit 
hundert andern zusammen in einen grossen Raum und 
warte, bis jemand ruft. 

Peter Andere – andere Figuren? 
Kay Alle nur denkbaren, vom wahnsinnigen Killer bis zum 

verträumten Menschenfreund. Und wenn sich ein 
Schriftsteller jemanden von uns vorstellt, dann 
kommen wir, bis er seine Geschichte fertig hat. Mehr 
weiss ich nicht. 

Peter Wie lange sind Sie dort schon mit dabei? 
Kay Ach, Peter, die Zeit lassen wir besser aus dem Spiel. 

Die ist so relativ. 
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Peter War wahrscheinlich auch eine dumme Frage. 
Kay Erzählen Sie von sich. Sind Sie glücklich? 
Peter Ich glaube schon. Ich denk eigentlich nie darüber nach, 

ausser wenn ich unglücklich bin. 
Kay Verheiratet? 
Peter Nein. Sie? 
Kay geht zu ihrem Tee zurück und nippt. Ich kann mich 

jedenfalls nicht erinnern, dass ich „dort” mal geheiratet 
hätte. Aber wenn ich im Dienst bin, bin ich immer 
verlobt. Manchmal wird mein Verlobter dann 
umgebracht, aber es ist immer ein netter junger Mann 
in der Nähe, der mich rettet. Vor allem, wenn ich erben 
kann. Das ist dann meist eine ziemliche Aufregung, 
weil mich natürlich alle nur wegen meines Geldes 
heiraten wollen. 

Peter Eigentlich wollte ich Sie in meinem Buch auch erben 
lassen. 

Kay Schon verziehen. Sie geht zu ihm. Sie sind ein lieber 
Mensch, Peter. Wir können nur sehr selten mit einem 
Schriftsteller sprechen, aber wir wissen natürlich 
immer, was sich in ihren Köpfen abspielt. Wenn ich 
ein richtiger Mensch wäre, dann möchte ich jemanden 
wie Sie heiraten. 

Peter Das wäre natürlich praktisch. Sich seine Wunschfrau 
zu träumen und sie dann im wirklichen Leben zu 
haben. 

Kay Wäre sie mir ähnlich? 
Peter Sehr wahrscheinlich. Immerhin hab ich Sie erträumt. 
Kay Danke. – Ich wollte, ich könnte bleiben. 
Peter Ich auch. 
Kay setzt sich wieder. Aber nach Mitternacht wird’s hier ja 

wohl drunter und drüber gehen, und keiner weiss, wie’s 
raus kommt. 

Peter Was soll das eigentlich immer mit Mitternacht? 
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Kay Das Testament. Sie haben doch vorgesehen, dass das 
um Mitternacht eröffnet wird. 

Peter Das war doch nur so eine Idee. 
Kay Mehr braucht’s auch gar nicht. Sie planen das und wir 

müssen es dann ausführen. Ein hartes Brot. 
Peter Es ist eben eine Geschichte aus den Zwanzigerjahren, 

mit einigen neuen Aspekten drin. Und damals hat man 
das eben so gemacht. Aber wenn Sie nicht wollen, 
machen wir was anderes. 

Kay Nein mein Lieber, das wird so gemacht, wie Sie das in 
der Pipeline haben. Wer kommt eigentlich sonst noch? 

Peter Keine Ahnung. Ich hab das überhaupt nicht mehr im 
Griff. Am besten geh ich wohl mal nach oben und sehe 
in allen Zimmern nach, wer da ist. 

 
6. Szene 

Fiona Babcock erscheint oben auf dem Treppenab-
satz. Sie ist eine Dame der Gesellschaft und spielt 
diese Rolle perfekt. Sie ist streng gekleidet und trägt 
ihr Haar in einem Dutt. Sie ist irgendwo zwischen 
fünfzig und siebzig und weiss genau, dass alle andern 
im Unrecht sind. Sie trägt eine Tasche mit Strickzeug. 

Fiona Ich bin da, Herr Held, und ich bin gar nicht befriedigt. 
Kommt die Treppe herunter. 

Peter geschockt, dass da noch jemand erscheint. Sie sind 
unzufrieden? Ich bin hysterisch! 

Kay flüstert ihm zu. Das ist die Charakterrolle. 
Peter Sie entschuldigen, Frau – Frau? 
Fiona Fräulein Fiona Babcock. Sollten Sie wissen. Sie haben 

mich schliesslich ausgedacht. Aber Sie haben sich 
weder die Mühe noch genügend Zeit genommen, sich 
auch ein einigermassen anständiges Zimmer für mich 
auszudenken. Viel zu grell. Und die Tapete! Überall 
Rosen. Und das Bett hat eine alte Matratze. Und die 
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Höhe ist ja wohl die Toilette nebenan. Ständig rinnt 
dort Wasser bis man an dem Griff wackelt. 

Peter Vielleicht könnte ich Ihr Zimmer nochmals umdenken? 
Fiona Zu spät. Jetzt sind wir schon frei und müssen uns 

irgendwie mit Ihren Dispositionen abfinden. 
Kay Ich hab gar nicht gewusst, dass Sie da auch mit von der 

Partie sind! 
Fiona Der junge Mann da scheint sämtliche alten Standard-

figuren wieder ausgegraben zu haben, also bin ich auch 
hier, komplett, samt meiner Strickarbeit. Und, wie 
üblich, unzufrieden. Wohingegen Sie wahrscheinlich 
vor Begeisterung wieder leicht über dem Boden 
schweben? 

Kay Aber nur ganz wenig. 
Fiona Wäre ja auch mal ganz was Neues. Und nun, Herr 

Held? Was tun wir jetzt? 
Peter Was können wir tun? 
Fiona Nichts können wir tun, gar nichts. Geht zum Sofa. Man 

kann nie etwas tun. Ich bin jetzt fürs erste einfach mal 
schlecht gelaunt. Ich war schon in mehr Büchern 
missmutig, als Sie je schreiben werden. Setzt sich. Die 
Frau Christie, die Agatha, die holt mich auch immer, 
aber denken Sie, ich kriege auch nur einmal, was ich 
mir wünsche? Eine kleine, bequeme und stille Ecke für 
mich allein? Können Sie glatt vergessen. Und die Höhe 
ist ja wohl, dass sie mich normalerweise bis spätestens 
zum vierten Kapitel ermorden lässt. 

Peter Ich werde alle tun - 
Fiona Und noch was. 
Peter Ja, bitte. 
Fiona Bringen Sie gefälligst das hysterische Dienstmädchen 

da oben zur Räson. 
Peter Ein Dienstmädchen? 
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Fiona Der Trampel, der da versucht, meine Sachen auszu-
packen. 

Kay steht auf, muss lachen. Das darf ja wohl nicht wahr 
sein! Alice? 

Fiona Klar, wer denn sonst. Ich glaube, die verfolgt mich. 
Peter Entschuldigen Sie, aber wer ist Alice? 
Fiona Sie sind gut! Sie haben ihr ja diesen Namen gegeben 

und sie hierher gebracht! 
Peter Ich erinnere mich, dass ich mir überlegt habe, ob ich 

das übliche Zimmermädchen einsetzen sollte, aber ich 
hab mich noch nicht für irgend etwas Genaues 
entschieden. 

Fiona Oh doch, junger Mann, das haben Sie. Ihr Schriftsteller 
habt ja immer irgendwo so eine vertrottelte Figur drin, 
meist in der Hoffnung, dass es dann ein wenig lustiger 
wird, aber manchmal einfach, damit noch jemand da 
ist, den man umbringen lassen kann. Aber die sind 
immer das genaue Gegenteil von allem, was mir lieb 
und wert ist. Immer! Die hier ist bestimmt ledig und 
schwanger, da halt ich jede Wette. 

Peter Äh – das weiss ich doch nicht – 
Fiona Aber Ihr Unterbewusstsein weiss es ganz genau. Ihr 

Schriftsteller seid ohnehin alle Sex besessen. Ich bin 
überzeugt, dass – 

Kay Bitte, Fiona, verschonen Sie uns mit Ihren Predigten. 
Wir alle kennen Ihre Ansichten zur Genüge. Sie haben 
sie ja auch oft genug verkündet. 

Fiona Man kann’s aber auch nicht genug wiederholen. Sie als 
Schriftsteller, Herr Held, sollten mir mal erklären 
können, weshalb in Ihren Büchern immer so junge sexy 
Dinger herumhopsen. 

Peter Nun, ich denk mir halt – 
Fiona Genau. 
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Peter Es verkauft sich eben besser. Wir müssen an unsere 
Kundschaft denken. 

Fiona Geld. Das ist alles, woran Sie denken! 
Peter Ich nehme an, Sie brauchen keines in Ihrer – Ihrem 

Beruf? 
Fiona Geld ist unwichtig. 
Peter Wenn Sie sich Ihren Lebensunterhalt selber verdienen 

müssten, dann wär’s gar nicht mal so unwichtig. Sie 
kriegen ja alles auf einem Silbertablett serviert, mit 
Brunnenkresse garniert und einer Scheibe Zitrone. Da 
kann’s Ihnen natürlich egal sein, ob sich etwas verkauft 
oder nicht. Aber das ist eine völlig egoistische Ansicht. 

Fiona Das ist ja wohl die Höhe. 
Kay geht zu Peter, der auf der Bank Platz genommen hat. 

Du darfst es ihr nicht übel nehmen, Peter. So ist sie 
eben. Deswegen hat sie ja auch diesen Auftrag 
erhalten. 

Fiona Ich wäre viel lieber wieder bei Astrid Lindgren. Die hat 
mich nie so behandelt. 

Peter Sie haben Astrid Lindgren gekannt? 
Fiona Nicht wie Sie sich das vorstellen. Aber ich war in 

ihrem Kopf. Sie hat mir ein paar sehr schöne Dinge in 
den Mund gelegt, und ab und zu hatte ich auch einen 
Lacher. Jedenfalls auch eine warme Seite. In letzter 
Zeit hat man mich völlig auf die verschrobene alte 
Jungfer reduziert. Ich hoffe immer noch, dass man 
mich eines Tage für eine liebe Mutter holt. 

Kay neckt sie. Verheiratet oder ledig? 
Fiona steht auf. Mit euch kann man nicht reden. Geht zu 

einem Sessel. Ich verzieh mich hier her mit meiner 
Strickerei und denk mir was Schönes. Wenn’s geht. 

Peter erhebt sich. Es tut mir wirklich Leid, wenn ich Sie 
umsonst bemüht haben sollte. 
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Fiona Sie sind wahrscheinlich nicht alleine schuld. Eine 
Figur wie ich gehört einfach in diese Sorte Bücher, und 
das kommt dann immer etwa so raus wie jetzt. 

Kay geht zu ihrem Koffer an der Treppe. Ich geh noch 
fertig auspacken. 

Fiona Mit ein wenig Glück können Sie’s ohne Alice machen. 
Kay Ich kann mit ihr umgehen. Ich versuch es mal mit 

Freundlichkeit. 
Fiona Davon hab ich jetzt aber nichts gemerkt. Sie hat ihre 

Tasche geöffnet und zieht eine angefangene Strick-
arbeit hervor. Es ist ein fürchterliches Durcheinander 
von Farben und unfertigen Armlöchern mit völlig 
undefinierbarer Form. Unglaublich. Sehen Sie sich 
das mal an! Was soll das? Stellen Sie sich so einen 
guten Witz vor, junger Mann? 

Peter Damit hab ich nichts zu tun. 
Fiona Da hat sich irgendwer aber gar nichts Schönes gedacht, 

als er mir das unterjubelte. Stricken. Warum muss ich 
eigentlich immer stricken? Sieht sich die Strickarbeit 
an. Das gibt wahrscheinlich eine Jacke für einen 
Oktopus. 

Kay Sie können’s ja immer noch grau färben, wenn’s mal 
fertig ist. 

Fiona beginnt zu stricken. Da werde ich lang vorher um die 
Ecke gebracht. 

Kay Vielleicht auch nicht. Wir sind ja jetzt frei … 
Fiona Frei oder nicht – wir sind hier, um abgemurkst zu 

werden, und abgemurkst werden wir auch. Denken Sie 
an meine Worte! 

Peter Ich hab aber eigentlich noch keine Morde geplant. 
Fiona Sie haben uns hier hergeholt und dabei an Mord 

gedacht. Also wird’s auch Mord und Totschlag geben. 
Peter zu Kay. Ist das immer so? 
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Kay Ich bin nicht ganz sicher. Jetzt, wo wir frei sind, 
können wir vielleicht selber Einfluss nehmen. Aber 
mach dir keine Sorgen, Peter, wir nehmen’s wie es 
kommt. Sie beginnt, die Treppe hinaufzusteigen. Ich 
versuch jetzt erst mal, Alice zu beruhigen. Von oben. 
Oh je. Wahrscheinlich ist sie schwanger. Ist sie ja 
immer. Ab. 

 
7. Szene 

Peter ist zunächst etwas ratlos, wendet sich dann an Fiona. 
Miss Babcock – darf ich Sie übrigens Fiona nennen? 

Fiona Sie dürfen alles. Sie sind nicht in einer Figur 
eingesperrt wie wir andern. 

Peter Fiona, ich – 
Fiona Und überhaupt, wo haben Sie denn bloss diesen Namen 

her? Entsetzlich! Fiona! Tönt, wie irgend so eine 
seltene tropische Krankheit. 

Peter Wenn ich jemals wieder in die Nähe meiner 
Schreibmaschine gelange, kann ich ihn ja ändern. 

Fiona schmilzt augenblicklich. Würden Sie das? Täten Sie 
das wirklich? 

Peter setzt sich in einen Sessel. Was für einen Name hätten 
Sie denn gern? 

Fiona Sie lachen aber nicht, wenn ich’s Ihnen sage? 
Peter Versprochen. 
Fiona Ich wollte schon immer mal Galadriel heissen. 
Peter Galadriel? 
Fiona Ich war auch im „Herr der Ringe“ mit dabei. 
Peter Aber doch nicht etwa als – 
Fiona Zuerst war ich Herta Beutlin. Allerdings haben sie 

mich bei der Überarbeitung gestrichen. War wohl zu 
freundlich. 
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Peter Heisst das, wenn ich etwas korrigiere und eine Figur 
genügend stark ändere, dann kommt jemand anders und 
macht weiter? 

Fiona Genau so. 
Peter Ungefähr, wie wenn man in einem Stück einen 

Schauspieler ersetzt? 
Fiona Aber es ist sehr hart, wenn man zurück muss und 

weiss, dass man versagt hat. 
Peter Aber da sind Sie doch nicht schuld. Manchmal merken 

wir Schriftsteller, dass wir eine Figur etwas zu einseitig 
gemacht haben, und dann müssen wir doch korrigieren. 
Wenn schon, wär’s unser Fehler, aber ganz bestimmt 
nicht Ihrer! 

Fiona Das ist wirklich lieb von Ihnen, so etwas zu sagen. Sie 
sind doch nicht gar so übel, wie ich zuerst 
angenommen habe. Denken Sie, ich könnte vielleicht 
auch ein Tässchen Tee kriegen? 

Peter läutet. Bestimmt. Was mir gehört, soll auch Ihnen 
gehören. 

Fiona Ich glaube, langsam, ich werde weich. Könnte das 
daher kommen, dass wir frei sind? 

Peter Möglich. Sagen Sie mal, wie frei sind Sie eigentlich? 
Ich meine, könnten Sie nun zum Beispiel einfach 
davonlaufen und sonst wohin gehen? 

Fiona Glaub ich kaum. Ich hätte ja noch nicht mal Geld. 
Schön, Sie könnten mich ja erben lassen, so dass ich 
plötzlich mehrere dicke Bündel Geldscheine in meinem 
Koffer finde. Nein, die hätte ja Alice vor mir entdeckt 
und mitlaufen lassen. Ausserdem findet der ganze Fall 
hier im Haus statt, also bleibe ich ohnehin besser hier. 

Peter Was geschieht mit Ihnen, wenn ich weg gehe? 
Fiona Sie können nicht weg. 
Peter Aber natürlich. 
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Fiona Das Telefon ist tot und Fenster und Türen 
funktionieren nicht für Sie. Nein mein Lieber, Sie sind 
da mit uns zusammen gefangen, bis wir das Rätsel 
gelöst haben. 

Peter Aber da ist kein Rätsel. Nirgends. 
Fiona Kommt schon. Sie haben uns ja schliesslich gerufen. 
Peter Schon, aber ich hab nicht damit gerechnet, dass Sie 

auch kommen. 
Fiona Wenn Sie nicht wollten, dass wir kommen, hätten Sie 

uns nicht einladen dürfen. 
Peter Ich wusste ja noch nicht mal, dass es Sie gibt! 
Fiona Sie hätten eben nicht so wild drauflos denken dürfen. 
Peter Wenn ich daran denke, was ich alles noch hätte denken 

können! 
 

8. Szene 

Cogburn kommt aus dem Esszimmer. Sie haben geläutet, Sir? 
Fiona steht auf und zeigt auf ihn. Er war’s. 
Cogburn War was, Madame? 
Fiona Ganz egal, was. Der Butler war’s. 
Peter Es ist ja noch gar nichts vorgefallen. 
Fiona Aber wenn’s dann so weit ist, dann war er’s. 
Cogburn War das wirklich nötig, Sir? Die Lady im Stück zu 

haben? Es gäbe massenweise andere zur Auswahl. 
Peter Mir hat aber Fiona Babcock gefallen. 
Cogburn Fiona? Versucht ein Lachen zu unterdrücken. Sir! 
Fiona Was ist nun wieder so lustig? 
Cogburn Diesmal hat’s dich aber bös erwischt, altes Mädchen! 

Fiona? Du kommst sicher als erste dran. 
Peter Kann es sein, dass ihr zwei einander kennt? 
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Fiona Wir haben gelegentlich zusammen gearbeitet. Aber 
Butler sind unterdessen völlig aus der Mode. Bist wohl 
auch nicht mehr so gefragt wie früher, was? 

Cogburn Ich habe immer noch sehr viel Arbeit mit den Remakes 
populärer alter Filme fürs Fernsehen. 

Peter Cogburn, Miss Babcock hätte sehr gern eine Tasse Tee. 
Wenn’s Ihnen nicht zu viele Umstände macht – ? 

Cogburn Ob das Umstände macht oder nicht, ist nicht von 
Belang, Sir. Es ist meine Aufgabe. Egal, was ich von 
ihr halte, ich werde ihr den köstlichsten Tee bringen, 
der sich brauen lässt. 

Peter Na bitte, das war doch schon recht freundlich von ihm, 
nicht? 

Fiona Er hat keine Wahl. Er ist ein Butler. Er muss dienen. 
Wir können nicht plötzlich unseren Charakter 
abstreifen wie eine Striptease Tänzerin ihre Kleider. 
Plötzlich. Sie haben aber nicht etwa so eine in Ihrem 
Stück? 

Peter Ist es zu spät, sich noch eine auszudenken? 
Fiona strickt. Viel zu spät. Wir müssen uns an die Regeln 

halten. 
Peter Aber ich kenne die Regeln doch gar nicht. 
Fiona Wir dürfen nicht trennen, was Sie zusammengestiefelt 

haben. 
9. Szene 

Alice erscheint oben an der Treppe. Sie ist das 
Zimmermädchen und entsprechend gekleidet. Sie ist 
noch sehr jung, wirkt etwas verloren und verletzlich 
und ist ständig unter emotionalem Stress. Gerade jetzt 
drückt sie ein Taschentuch in ihr Gesicht und weint 
hörbar. Sie spricht mit französischem Akzent. 

Peter sieht Alice und erhebt sich. Oh Gott, da ist ja noch 
wer! 



U n e r w a r t e t e  G ä s t e  

 
- 3 3 -  

Alice geht zu ihm. Pardon Monsieur, aber isch nischt kann 
aufhör zu crier. 

Fiona So, Schluss jetzt, Mädchen. Es ist dein Fehler und du 
musst damit leben. 

Alice Excusez, Monsieur, isch misch gleisch nehme ganz 
zusammen. 

Peter Sie sind wohl Alice? 
Alice Mais, Sie sehen nischt an meine Uniform? Bin isch 

nischt, was Sie ‘aben erwart? 
Peter Doch doch, ich hab an so was wie ein Zimmermädchen 

gedacht. Versuchen wir’s mit Ihnen. 
Alice Alors isch kann bleiben? Isch nischt gerne gehe 

ssurück mit die Corrections. 
Peter Nein, nein, ist schon gut. Sie können bleiben. 

Vorausgesetzt, Sie können noch was ändern. 
Alice Isch mache alles, dass Sie sind ssufrieden. Schiebt sich 

sehr nahe an ihn heran und himmelt ihn an. Alles. 
Fiona Vorsicht, Herr Held. Unzucht mit Minderjährigen. 
Alice ‘ören Sie nischt, sie nur ist jaloux, die vieille crapeuse. 

Alors, was kann isch tun für Sie? 
Peter Ihr Akzent. 
Alice Was ist nischt in Ordnung avec? 
Peter Er klingt so französisch. 
Alice Et alors? Wir filles de chambre sind dosch immer – 
Peter Die ganze Geschichte spielt in Cornwall. 
Alice ohne französischen Akzent. Gottseidank. Ich dachte 

schon, es sei wieder wie immer – 
Fiona Lesen Sie eigentlich Ihre Instruktionen nicht durch? Es 

ist ja schon genug, dass Sie nie pünktlich zu unseren 
Sitzungen kommen. Kann mir ohnehin denken, warum. 

Alice Immer hackt sie auf mir rum! Ich mach doch meine 
Arbeit so gut ich kann! Kann doch nichts dafür, dass 
ich nicht schon so lange dabei bin wie sie! 
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Fiona Hmph! 
Alice Damals hat sie noch Hieroglyphen gemalt statt zu 

stricken. 
Fiona Ich muss doch bitten! 
Alice Gar nicht nötig! 
Peter Sagt mal, Kinder, könnt ihr nicht etwas friedlicher 

sein? Das ist im Moment alles ein wenig verwirrend für 
mich, und ich bin auf eure Hilfe angewiesen, wenn ich 
da je wieder raus kommen soll. 

Fiona Da hören Sie’s, Alice. Behalten Sie Ihre Wehwehchen 
für sich. Herr Held hat auch so genug Probleme. Er hat 
gerade eben erst seine neue Geschichte angefangen, 
und da platzen wir hier alle rein. 

Alice Wurde schon jemand umgebracht? 
Peter Bis jetzt nicht. 
Alice blickt auf Fiona. Kann mir lebhaft vorstellen, wer’s 

hoffentlich ist. 
Fiona Normalerweise ein verdorbenes Zimmermädchen. 
Alice Wie in der Wirtschaft! Immer zuerst aufs Personal. 

Hoffentlich haben sie wenigstens eine Köchin. In der 
Küche bin ich nämlich eine wahre Katastrophe. 

Peter Da bin ich echt überfragt. Eigentlich wollte ich nicht zu 
viel Personen, darum dachte ich, ich könnte die 
Ankunft der Köchin etwas verschieben. 

Alice Und wie? 
Peter Da hab ich noch nicht drüber nachgedacht. 

Das Telefon läutet. 
Alice Soll ich? 
Peter Nein, das mach ich selbst. Geht zum Telefon, wendet 

sich aber nochmals an Fiona. Sie sagten doch, das 
Telefon sei tot? 

Fiona Sie können nicht anrufen. Nur angerufen werden. 
Das Telefon läutet weiter. 
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Peter Hätten Sie nicht besser das Reglement mitgenommen? 
Ins Telefon. Hallo – ja, ist es. – Ja – nein, schon gut, 
das hab ich erwartet – Aber, könnten Sie mir bitte 
verraten, wesha... – Hallo? – Hallo! Zu den andern. 
Eine Stellenvermittlung. Die Köchin habe eine Lebens-
mittelvergiftung und könne nicht kommen. Legt auf. 

Fiona Hat wohl aus Versehen ihren eigenen Frass gegessen. 
Alice Und wer kocht jetzt? 
Peter Kann eigentlich ein Butler kochen? 
Alice Ein Butler? Ist er jung und hübsch? 
Fiona Er ist genau Ihr Typ. 
Cogburn kommt mit Tablett und bedient Fiona. Ihr Tee, Miss 

Babcock. 
Fiona Danke, Cogburn. 
Alice zu Peter. Warum haben Sie den nicht jung und hübsch 

gemacht? 
Peter Auf diese Idee wäre ich nie gekommen. Aber es stimmt 

wohl, vermutlich waren alle Butler mal jung. 
Cogburn Die jungen werden aber immer gleich mit den ersten 

Korrekturen zurück geschickt. Zu Alice. Ich nehme an, 
dass Sie Ihre Aufgabe kennen. Sie waren ja verspätet 
an der Sitzung – 

Alice Das hör’ ich nicht zum ersten Mal. 
Cogburn Das passierte ja auch nicht zum ersten Mal. 
Alice Wie ist das nun eigentlich? Ich war noch nie frei. Bis 

jetzt musste ich mich einfach immer an die Story 
halten, ohne jeden Spielraum. Aber jetzt – muss ich 
zum Beispiel Ihnen gehorchen? 

Cogburn Sie sind das Zimmermädchen, nicht? 
Alice Ja, aber – 
Cogburn Nix aber. Sie tun, was ich sage. Geht zum Esszimmer. 

Und jetzt kommen Sie und helfen mir, etwas Essbares 
für unsere Gäste zusammen zu stellen. 

Alice zu Peter. Muss ich? 
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Peter Wenn’s nicht zu viel Mühe macht? 
Cogburn Kommen Sie schon! Alice geht zu ihm. Sagen Sie mal, 

Sie sind ja wohl nicht schon wieder schwanger? 
Alice beginnt wieder zu heulen. Bin ich doch immer. 

Jedesmal, wenn ich einen Job kriege, bin ich 
schwanger. Oder die Olle dort – Zeigt auf Fiona. – 
schmeisst mich raus und dann werde ich abgemurkst 
oder geh ins Wasser. Ihre Stimme verliert sich im 
Esszimmer. Vielleicht wird’s ja diesmal besser – 

Cogburn der hinter ihr her abgeht. Ich hoffe aufrichtig nicht – 
 

10. Szene 

Fiona Was hab ich gesagt? Verdorben. Das Mädchen ist 
völlig verdorben. 

Peter Sie sagten doch, Sie würden weich? 
Fiona Nur ganz aussen am Rand. Und nicht für solche. 
Peter Vielleicht kündigt sie ja. Ich halt sie nicht zurück. Ich 

halt überhaupt niemanden von euch zurück. 
Fiona steht auf, versorgt ihr Strickzeug. Versuchen Sie bloss 

nicht, auszusteigen, Herr Held. Sie haben uns 
ausgedacht, und als wir ankamen, gab es irgend so ein 
atmosphärisches Dingsda und wir haben alle 
materialisiert – ich hasse das Wort. Nun sind wir eben 
da und müssen bleiben, bis es fertig ist. 

Peter Wie soll das jemals fertig werden, wenn ich das Ende 
noch gar nicht kenne? Noch nicht mal die Mitte! Nur 
gerade den Anfang mit ein paar komischen Figuren. 

Fiona Sie finden uns vielleicht komisch, aber wir haben 
schon mit besseren Autoren gearbeitet als mit Ihnen. 
Nur damit Sie’s wissen: Ich war bei Shakespeare Julias 
Kindermädchen. 

Peter So gut waren sie offenbar nicht, sonst hätte Julia ja 
nicht Selbstmord gemacht. Jetzt weiss ich wenigstens, 
warum. 
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Fiona Das war ohnehin ein Jammer. So ein liebes Kind, die 
Julia. Wir senden uns heute noch Neujahrsgrüsse. 

Peter Dann gibt’s sogar eine Post – dort? 
Fiona So weit ich mich erinnern mag – ja. Und freie Kost und 

Unterkunft, und ein paar weitere Nebenleistungen. 
Peter Zum Beispiel? 
Fiona Krankenkasse zum Beispiel. Allerdings erinnere ich 

mich nicht, jemals so krank gewesen zu sein. Tot, gut, 
ja, aber nicht krank. 

Peter Dann sind Sie zufrieden in dieser grossen Bibliothek 
im Himmel? 

Fiona Die Arbeit ist im allgemeinen recht angenehm. 
Natürlich werden sie ab und zu umgebracht, und wenn 
dann die Leiche nicht gefunden wird, sehen sie eher 
etwas alt aus bei der Beerdigung. Aber sonst … 

Peter Wie haben Sie eigentlich die Stelle gekriegt? 
Fiona Das ist ein wenig wie die Frage mit dem Huhn und dem 

Ei. Haben Sie sich jemanden in den Kopf gesetzt, oder 
war der schon vorher da? Betrachtet ihre Strickarbeit. 
Sagen Sie mal, das ist doch echt bescheuert, finden Sie 
nicht? 

Peter In meinem nächste Roman dürfen Sie einen Kaschmir-
Pulli machen. 

Fiona Wäre aber auch wirklich schöner. 
 

11. Szene 

Lydia kommt die Treppe herunter. Sie hat sich umgezogen, 
ist nun blau gekleidet und sehr aufgebracht. Peter, 
jetzt bin ich dir wirklich böse. 

Peter Niemand liebt mich. 
Lydia sieht Fiona. Ei, sieh an, wer auch wieder da ist. Ich 

wusste gar nicht, dass Sie auch mitmachen. 
Fiona Ich bin da, um dieses Stück moralisch aufzuwerten. 
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Lydia Bis jetzt ist sicher noch nichts Unmoralisches 
vorgekommen. 

Fiona Kommt alles noch. Kommt immer. 
Peter Sie haben offenbar auch schon zusammen gearbeitet. 
Lydia Schon x-mal. Ich heisse diesmal Lydia. 
Peter Und das ist Fiona Babcock. 
Lydia Fiona? Versucht das Lachen zu verbeissen. 
Fiona Ich möcht wirklich mal wissen, warum das alle immer 

so lustig finden? 
Lydia Fiona Babcock! Sie haben’s nicht besser verdient! 
Fiona Bei mir zählen eben vor allem die inneren Werte. 
Peter Ich hoffe doch, Ihr zwei Ladies vertragt euch solange 

Ihr hier seid. Ich kann jetzt nicht auch noch zwei 
Streithennen gebrauchen. Und überhaupt, jetzt, wo Ihr 
frei seid, sehe ich nicht ein, warum Ihr nicht Freunde 
sein solltet. 

Fiona Ich bin höflich mit allen. 
Lydia Also mich stört sie nicht. So eine hat’s in jedem Buch. 
Fiona steht auf und nimmt ihr Strickzeug mit. Wenn’s euch 

nichts ausmacht, dann stricke ich besser wo anders. 
Geht in Richtung Ausgang. Da wird es doch wohl 
irgend eine Scheune geben oder eine Bibliothek. Hat’s 
doch immer in diesen alten Häusern. 

Peter Links! 
Fiona Danke. Ich nehme an, dass man mich um zwölf rufen 

wird. Nicht, dass ich irgendwas erben würde, tu ich 
ohnehin nie. 

Lydia Sie könnten ja auch gar nichts damit anfangen. Sie 
werden ja immer als erste oder zweite erledigt. 

Fiona Ist mir egal. Je früher ich zu Grass zurück kann, desto 
besser. 

Peter Grass? 
Lydia Sie wohnen zusammen. 
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Peter ist echt überrascht. Fiona Babcock! 
Fiona auf dem Weg nach draussen. Ich möchte Sie darauf 

hinweisen, dass Grass ein Kater ist. Unter der Türe. 
Ein kastrierter. Ab. 

Lydia Apropos. Weisst du, wer oben in meinem Zimmer ist? 
Peter Ich vermute jetzt mal: Jordan Dillingham. 
Lydia Genau. Ich denk mir nichts Böses, will mich umziehen, 

bin nur noch in meinem Slip und wer kommt da aus der 
Dusche und massiert sich Pitralon ins Haar? 

Peter Na, das war aber nicht meine Idee. 
Lydia Und dann behauptet er erst noch, wir seien wieder 

verheiratet. Tätschelt Peters Wange. Lieber Peter, 
hättest du nicht ein klein wenig origineller sein 
können? Dilly und ich waren schon so manches Mal 
verheiratet, und nie hat’s geklappt. Er ist immer ein 
stinklangweiliger Spiesser und ich finde jedesmal einen 
Attraktiveren und Jüngeren. 

Peter Aber er ist immerhin schwerreich. 
Lydia Deswegen heirate ich ihn ja auch immer. Ist ja wohl 

logisch. Aber warum könnt Ihr Schriftsteller nicht 
einmal eine neue Idee entwickeln? 

Peter Es sind wohl keine mehr übrig. 
Lydia Immerhin könnte er ermordet werden. Geht zu Peter. 

Das ist es, stimmt’s? Er wird zuallererst um die Ecke 
gebracht. Oh danke, Peter! Küsst ihn auf die Wange. 

Peter Ich bin aber nicht sicher. 
Lydia Vielleicht gerade jetzt. Man könnte ihm einen 

elektrischen Heizstrahler in die Badewanne werfen. 
Das hat damals auch schon geklappt, in „Wenn der 
Postmann zweimal klingelt”. 

Peter Du bist schon weit voraus. Ich hab noch nicht mal 
entschieden, wer das erste Opfer wird. 

Lydia Dann wissen wir also alle nicht, was vorgeht. Das ist 
zwar etwas ungewöhnlich, aber eigentlich noch recht 
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spannend. Plötzlicher Verdacht. Hoffentlich nicht ich. 
Setzt sich genüsslich. Gefällt mir nämlich 
ausnehmend, für einmal das zu tun, was ich will, und 
nicht immer von irgend einem Mückenhirn 
rumkommandiert zu werden. Nicht du natürlich, 
Schatz, du bist sicher ein ganz ausgezeichneter 
Schriftsteller. 

Peter Ich gebe mir jedenfalls Mühe. Aber warum soll man 
jemanden umbringen? Ich hab so was noch gar nicht 
geplant. 

Lydia Du bist gut. Wir alle, und wahrscheinlich alle, die du 
sonst noch eingeladen hast, sind Spezialisten für Mord. 
Dann wird’s natürlich auch jede Menge Mord und 
Totschlag, Heulen und Zähneklappern geben. Was hast 
du vor, so eine Art Frankenstein-Story? 

Peter Nein, ich wollte eigentlich so was wie eine Mord-
geschichte um Sir Norman Coolidges Tod 
konstruieren. 

Lydia schaudert. Der Sadist! 
Peter Kennst du ihn? 
Lydia Hab mal in St. Moritz für ihn gearbeitet. Er war immer 

den halben Tag beim Skifahren und schrieb dann die 
halbe Nacht. „Die mörderische Lawine” hiess das 
Buch, und ich bin darin – 

Peter – unters Eis geraten – 
Lydia Mit einem Skistock durchs Herz. 
Peter War aber ein spannendes Buch. 
Lydia Aber verdammt kalt. Und dann haben sie mich drei 

Tage lang nicht gefunden. Und grün gekleidet hat er 
mich auch noch. Steht auf und dreht sich um ihre 
Achse. Ehrlich, Peter, steht mir Blau nicht viel besser? 

Peter Du siehst herrlich aus in Blau. 
Lydia Sag ich doch. Kay kommt aber nicht etwa auch in 

Blau? 



U n e r w a r t e t e  G ä s t e  

 
- 4 1 -  

Peter Kann sein. 
Lydia Ich hab nur flüchtig gesehen, dass sie oben ist. 

Braucht’s die überhaupt? 
Peter Es ist doch üblich, ein unschuldiges junges Mädchen in 

der Story zu haben. 
Lydia setzt sich zu ihm. Hättest du dir nicht eine ausdenken 

können, die nicht ganz so niedlich ist? Immer wenn wir 
zusammen arbeiten, muss ich sie hassen, und das ist 
schwierig, weil sie doch ein so liebes Ding ist. Und sie 
ist jung. Schlägt auf den Tisch, um dem Folgenden 
mehr Gewicht zu geben. Sie ist immer so verdammt 
jung! 

Peter Sie ist lieb, nicht? 
Lydia Siehst du? Sie gefällt dir vom ersten Augenblick an. 

Vielleicht erwischt es sie zuerst. Das wäre mal was 
Neues, nicht? 

Peter Ist alles schon mal geschrieben worden. 
Lydia Macht doch nichts. Weisst du – zack – tot und weg. 

Und ich hätte dann die Männer für mich. 
Peter Du willst diese Kay wohl mit Gewalt um die Ecke 

bringen? 
Lydia lacht. Dummer Junge! Es läutet. 
 

12. Szene 

Peter Wer ist denn das wohl wieder? 
Lydia Weisst du es nicht? 
Peter Keine Ahnung. 
Lydia Dann muss es der unerwartete Gast sein. Du hast ganz 

sicher auch so einen in deinem Buch. Ein 
geheimnisvoller Fremder, der mitten in der Nacht 
auftaucht. 

Peter Kann mich nicht erinnern, an so einen gedacht zu 
haben. 
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Cogburn kommt aus dem Esszimmer. Entschuldigen Sie, Sir, 
aber ich muss nun den unerwarteten Gast herein lassen. 

Peter Sie glauben also auch, das sei er? 
Cogburn geht unbeirrt weiter zur Türe. Aber sicher, Sir. Dreht 

sich nochmals um. Es wäre äusserst unerwartet, wenn 
da kein unerwarteter Gast käme. Ab. 

Peter Warum wisst ihr eigentlich alle mehr als ich? 
Lydia Wir haben eben mehr Erfahrung mit solchen 

Geschichten als du. 
Peter Dann sagt doch mal, wie’s raus kommt. 
Lydia Das erfahren auch wir erst nach und nach. 

Rick Stanton platzt herein. Er ist der jugendliche 
Liebhaber: Herzlich, energisch und penetrant sympa-
thisch. Sportlich und etwas tapsig schüttelt er die 
dargebotenen Hände mit soviel Begeisterung, dass er 
ein wenig an den sprichwörtlichen Elefanten im 
Porzellanladen erinnert. Er trägt einen sportlichen 
Anzug, Regenmantel und einen Koffer. 

Rick stellt seinen Koffer ab. Sorry für die Verspätung. Es ist 
hoffentlich noch nicht Mitternacht? 

Lydia Nein, mein Schatz, Sie haben noch Zeit. 
Rick Gut. Legt seinen Mantel ab. Schlechtes Wetter da 

draussen, was? Aber das ist’s ja immer, wenn ein 
Testament eröffnet wird. 

Cogburn Darf ich, Sir? 
Rick übergibt seinen Mantel an Cogburn. Ah ja, danke – 

Cogburn, stimmt’s? 
Cogburn Sehr richtig, Sir. Ab. 
Rick Sie haben mir gesagt, er heisse diesmal Cogburn. Geht 

mit ausgestreckter Hand zu Peter. Hallo. Sie sind ja 
wohl der unerwartete Gast. 

Peter Sind das nicht Sie? 
Rick Bestimmt nicht. Ich werde erwartet. Mein Name ist 

Stanton, Rick Stanton. 
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Lydia Schon wieder vergessen? Der jugendliche Liebhaber. 
Peter Ich bin schon froh, wenn ich noch weiss, wer ich bin. 

Guten Abend. 
Rick beim Händeschütteln. Und Sie sind – ? 
Lydia Rick, das ist unser Autor. 
Rick Hey, echt? Sie sind Peter Held? 
Peter Ja. 
Rick haut ihm auf die Schulter. Ey Mann, Spitze mit Ihnen 

zu arbeiten. Ist das erste Mal. Im Hintergrund 
wechselt Cogburn wieder ins Esszimmer hinüber. 

Peter Danke. 
Rick Und erst noch frei. Ich weiss gar nicht, wie man das 

macht. 
Lydia Zum Beispiel ein wenig ruhiger. 
Rick Das schaffe ich wohl nicht. Zu Lydia. Mit Ihnen hab 

ich auch noch nie zusammen gearbeitet. Hab Sie aber 
schon oft gesehen. Wau, das Blau steht Ihnen 
spitzenmässig! 

Lydia geschmeichelt. Danke. Ich bin Lydia. 
Rick Geiler Name. Sieht sich im Raum um. Und das 

Zimmer! 
Peter Was soll damit sein? 
Rick Mir gefallen die düsteren alten Häuser. In dem hier 

könnte man schon fast Frankenstein spielen. 
Lydia Keine Monster, bitte. Da kriege ich Gänsehaut. 
Rick Ist doch cool. Zu Peter. Vielleicht haben Sie mich 

schon mal gesehen. Zum Beispiel als „Teenager 
Werwolf”? 

Peter Das muss ich irgendwie verpasst haben. 
Rick Hey, wo ist eigentlich die schöne Unschuld? Man hat 

mir gesagt, sie heisse Kay. Mega Name. 
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Peter Sie ist oben und packt ihre Sachen aus. Rick geht 
sofort zur Treppe. Aber vielleicht gefällt sie Ihnen gar 
nicht. 

Rick Aber immer. Ich muss sie gern haben. So funktioniere 
ich. 

Lydia Und sie muss ihn lieben. 
Rick grinst. Wetten dass? 
Kay erscheint oben an der Treppe. Rick! Rick Stanton! Sie 

fliegt die Treppe herunter in seine Arme. Sie küssen 
sich. 

Rick Kay! Schön, dass du da bist. Tut mir Leid wegen der 
Verspätung. 

Kay Oh Rick, ich hab solche Angst um dich gehabt. Bei 
dem Sturm! 

Rick Hab schon befürchtet, die Brücke sei weggeschwemmt 
worden. 

Lydia zu Peter. Nicht, dass ihn das etwa aufgehalten hätte. 
Rick Ich wäre einfach rüber geschwommen um bei dir zu 

sein. 
Kay Ich bin so froh, dass du da bist. Legt ihren Kopf an 

seine Brust. Ich hab solche Angst. 
Peter Wovor? 
Kay hebt ihren Kopf und sieht ihn an. Keine Ahnung. Ich 

sag das immer. 
Peter Da ist nichts zu fürchten. 
Lydia Wetten? Um Mitternacht erfahren wir’s. 
Rick legt seinen Arm um Kay und zieht sie an sich. 

Möchtet ihr jetzt nicht alle so gut sein und dieses 
Zimmer ver-lassen? Wir brauchen hier etwas Ruhe, 
denn normaler-weise haben wir in dieser Situation eine 
Liebesszene. 

Lydia hängt sich bei Peter ein und schleppt ihn ab. Komm, 
Peter, lass ihnen diesen privaten Moment. Es ist 
ohnehin nur sentimentales Blabla und ändert nichts an 
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der ganzen Geschichte. Wir könnten unterdessen ein 
wenig Miss Babcock in der Bibliothek ärgern. 

Peter Ich möcht aber jetzt hier nicht weg. 
Lydia Aber so wird’s nun mal gemacht. 
Peter währenddem Lydia ihn hinauszieht. Wir sind gleich 

zurück! 
Lydia Wenn mein Mann erledigt ist, könnten wir denen ja 

mal zeigen, was eine richtige Liebesszene ist. Ab. 
 

13. Szene 

Rick beginnt, Kay zu küssen. Schön, dich wieder zu haben. 
Kay macht sich los. Das ist jetzt nicht nötig, Rick. Wir sind 

ja alleine. 
Rick geht ihr nach. Ja aber jetzt ist doch die beste 

Gelegenheit. 
Kay Aber wir sind doch frei. Wir brauchen nicht verliebt zu 

sein. 
Rick Ich weiss, dass wir frei sind, aber ich liebe dich 

trotzdem. Glaub ich wenigstens. 
Kay Die Macht der Gewohnheit. Du liebst immer die 

bedrängte Unschuld. 
Rick Klar, und sie liebt mich ja auch. 
Kay Tu ich ja. Glaub ich zumindest. Habe ich ja immer. 
Rick Aber klar tust du das. Und überhaupt, wenn ich nicht 

wäre, wer sollte dich dann am Ende retten? 
Kay Vielleicht ist es diesmal gar nicht nötig? 
Rick Denk doch mal nach, Kleines. Er geht zu ihr und legt 

seine Arme von hinten um sie. Dich muss man immer 
retten, und zwar im letzten Moment und keine Sekunde 
eher. 

Kay dreht sich zu ihm. Mir wär’s ja wirklich lieber, wenn 
einer von euch mal etwas früher käme und nicht immer 
erst drei Sekunden bevor die Bombe losgeht. 
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Rick Weisst du, ein richtiger Mann kommt wirklich nicht 
gern zu früh. 

Kay Es macht mich aber so nervös. 
Rick Komm schon, machen wir unsere schöne kleine 

Liebesszene. Will sie küssen. 
Kay macht sich los. Nein, lass uns bis nach der Testaments-

eröffnung warten. 
Rick Ich bin noch nie von einer schönen Unschuld versetzt 

worden. 
Kay Nicht versetzt. Nur etwas verschoben. 
Rick Verrückt. Gibt’s auf und ergreift seinen Koffer. Dann 

pack ich jetzt erstmal meine Sachen aus. Wohin muss 
ich? 

Kay Nach oben. Wahrscheinlich ins zweite Zimmer rechts. 
Es sieht so junggesellenhaft aus. 

Rick Woaw, ich kann’s kaum erwarten. Testaments-
eröffnungen sind immer der spannendste Moment der 
ganzen Geschichte. Ist schon auf der Treppe. 

Kay Nicht für mich. Bei mir ist es, wenn sie mich 
umbringen wollen. 

Rick Aber ich rette dich. Und heute werde ich früher da 
sein. Versprochen! Wirft nochmals einen Blick in die 
Halle. Boah! Sie dir bloss mal diese düstere Höhle an. 
Megageil. Ab. 

 
14. Szene 

Kay sieht sich um und bemerkt plötzlich, dass sie allein 
ist. Oh ich bin allein. Mich darf man doch gar nicht 
allein lassen. Eine Unschuld darf man nie allein lassen. 
Plötzlich öffnet sich irgendwo ein geheimes Türchen, 
eine behandschuhte Hand erscheint oder eine Gestalt 
mit Kapuze, und hat’s auf mich abgesehen! Ruft zum 
Ausgang. Peter! Peter! 
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Peter hinter der Bühne. Da bin ich! 
Kay Komm schnell, bitte! 
Peter rast herein. Was ist? 
Kay sinkt in seine Arme. Oh Peter, ich bin so froh, dass du 

da bist. Ich hab solche Angst. 
Peter Genau das hast du eben erst zu deinem Freund gesagt. 
Kay Bitte? 
Peter Ja, Wort für Wort. 
Kay Und jetzt hab ich’s zu dir gesagt. Das muss doch etwas 

bedeuten. 
Peter Vielleicht. Geht zu ihr. Und wovor fürchtest du dich? 
Kay Ich weiss nicht. Ich war allein, und man sollte mich 

nicht allein lassen. Das ist immer gefährlich. Die 
Schriftsteller finden immer einen Grund, mich allein zu 
lassen, und dann passiert etwas ganz Fürchterliches. 

Peter Jetzt ist’s ja gut. Ich bin ja da. 
Kay Ja, du bist da. Sie küssen sich. 
Peter Hey, das war aber verdammt echt. 
Kay macht sich los. Ich darf das nicht tun. Ich bin doch in 

Rick Stanton verliebt. So steht es jedenfalls im Buch. 
Peter Aber Du bist ja jetzt frei. Du kannst tun und lassen, 

was du willst. 
Kay In den Büchern verlieben sich die Leute immer so 

schnell. Das ist im richtigen Leben wohl nicht so? 
Peter Bei mir jedenfalls nicht. 
Kay Aber du liebst jemanden? 
Peter Früher. Aber dann hat sie einen gefunden, der schon 

Handys verkaufte, als die meisten Leute noch glaubten, 
das sei ein Abwaschmittel. 

Kay Und wie hat das geendet? 
Peter Für ihn gut. Und für sie auch. Für mich weniger. Jetzt 

wohnen sie glücklich und zufrieden in einer Villa. 
Kay Armer Peter! 
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Peter Ich hab mich überraschend schnell davon erholt. 
Kay setzt sich aufs Sofa. Da bin ich aber froh. 
Peter setzt sich zu ihr. Ich wollte, wir hätten uns sonstwo 

kennen gelernt. Nicht ausgerechnet hier. 
Kay Ich auch. 
Peter Wir hätten uns abends treffen können, ins Kino gehen 

– 
Kay – und in ein kleines Restaurant, mit etwas Chianti und 

rotkarierten Tischtüchern. Und das wäre dann „unsere 
kleine Kneipe”. 

Peter Genau so stell ich’s mir vor. 
Kay Bei den meisten Autoren gibt’s so eine „kleine 

Kneipe”, zumindest in den Büchern. 
Peter Ja, aber ich meine es wirklich. Bei mir in der Nähe 

gibt’s einen McDonalds. Die haben dort zwar keine 
Kerzen auf dem Tisch, aber es hat – 

Kay lacht. Oh Peter, es klingt himmlisch. 
Peter Und nachher könnten wir wieder hierher zurück 

kommen und noch ein wenig vor dem Kaminfeuer 
sitzen. 

Kay legt ihm einen Finger auf die Lippen. Still Peter. 
Sprich nicht weiter. 

Peter Warum nicht? 
Kay Ich bin nicht die Richtige für dich. Mich gibt’s nicht. 
Peter Aber du bist da. 
Kay Es gibt eine Sage von einer schottischen Stadt, die nur 

alle hundert Jahre für jeweils einen Tag lebt. Aber ich 
lebe überhaupt nie, Peter, nicht so, wie ihr euch Leben 
vorstellt. Ab und zu gibt es vielleicht einmal einen 
Abend wie jetzt, aber auch dann bin ich keine richtige, 
lebendige Person. Ich bin immer in eine Romanfigur 
eingesperrt. 

Peter Könnt ich dich nicht neu ausdenken und wieder zurück 
bringen? 
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Kay Dann schicken sie jemand anders. Und ohnehin, 
wenn’s dann nicht zufällig gerade wieder so ein 
Gewitterdings gibt, könntest du uns nicht noch einmal 
sehen. 

Peter Dann werden wir uns nicht treffen? 
Kay Nie, Peter. Aber versprich mir, dass du deswegen nun 

nicht nachts über die Moore irrst und meinen Namen 
rufst. 

Peter Wir sind da in Cornwall. Da gibt’s keine Moore. Nur 
einen Stadtpark mit ein paar Gänseblümchen und 
Hunden. 

Kay lacht. Oh, Peter, du bist so ein Schatz! 
 

15. Szene 

Cogburn kommt aus dem Esszimmer. Verzeihung Sir, aber die 
Geisterstunde rückt näher. 

Peter Wie bitte? Es kann doch noch gar nicht Mitternacht 
sein? 

Cogburn Erst in vierzehn Minuten, um genau zu sein, Sir. 
Peter Aber es ist doch erst später Nachmittag! 
Kay Du musst dich langsam an unsere Zeit gewöhnen, 

Peter. Ihr Schriftsteller schreibt ja auch nur „drei 
Stunden später” oder „nach dem Nachtessen” und dann 
ist es drei Stunden später oder nach dem Nachtessen. 
Wenn also Cogburn sagt, es sei vierzehn vor zwölf, 
dann ist es das auch. 

Cogburn Wenn ich mir den Vorschlag erlauben dürfte, unsere 
Gäste für die Testamentseröffnung in diesen Raum zu 
bitten. 

Peter Wenn’s denn sein muss. 
Cogburn geht zum Fuss der Treppe. Es muss sein. 
Kay Ich wünschte, dass einmal nicht alles mir vererbt 

würde, mit einer ausgefallenen Bedingung dazu. 
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Cogburn Verzeihung, Sir. 
Peter Ja, Cogburn? 
Cogburn Da wäre etwas, was ich schon seit Jahren einmal tun 

möchte, und jetzt, wo ich nicht so stark gebunden bin, 
wäre es endlich möglich. Dürfte ich wohl mit Ihrer 
Erlaubnis rechnen, Sir? 

Peter Aber bitte, Cogburn, geniessen Sie’s. 
Cogburn Danke, Sir. Geht wieder zur Treppe zurück und brüllt 

plötzlich los. So, los jetzt! Testamentseröffnung ist hier 
unten! Muss ich euch erst Feuer unterm Arsch 
machen? 

Kay ist schockiert, muss aber lachen. Aber Cogburn! 
Peter Meine Güte! 
Cogburn ist wieder die Würde selbst. Ich fand das äusserst 

erfrischend, Sir. 
Peter Dann ist wenigstens einmal jemand zufrieden. 
Cogburn Dürfte ich empfehlen, den Gästen eine kleine Labung 

zu reichen? 
Peter Einen Cognac, vielleicht, wenn wir einen haben. 
Cogburn Ich werde mich drum kümmern. Sie entschuldigen 

mich. Ab. 
Kay Wer hätte das von ihm gedacht. 
Peter Man fragt sich, welche versteckten Emotionen wohl in 

den andern schlummern. 
Fiona kommt mit ihrem Strickzeug aus der Bibliothek. Kann 

mir jemand erklären, was das für ein Huronengebrüll 
war? 

Peter Nur Cogburns Art, alle höflich zur Testamentser-
öffnung zu bitten. 

Fiona So was hab ich ja noch nie erlebt. Hab glatt zwei 
Maschen fallen lassen. 

Kay Cogburn hat für einmal sein ungeschminktes Gesicht 
gezeigt. 
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Fiona Untergang und Zerfall des römischen Weltreiches. Herr 
Held, ich muss Sie dringend auffordern, Ihre Figuren 
besser unter Kontrolle zu halten. 

Peter Das ist mir leider nicht mehr möglich. Sie sind frei. 
Fiona Das heisst noch lange nicht, dass sie sich nicht mehr 

anständig zu benehmen brauchen. Ist ja wohl die Höhe, 
so was. 

Lydia Was hat Cogburn getrunken? 
Fiona Abschminke, wenn’s nach Fräulein Kay geht. 
Lydia Wir sind da auf dem Land. Stellen Sie sich bloss mal 

vor, eine Horde Wildschweine hätte seinen Ruf gehört 
und käme jetzt dahergaloppiert! 

Fiona Wildschweine galoppieren nicht. 
Lydia Sie haben keinen Sinn für Humor. 
Fiona Und Sie keinen für anständiges Benehmen. 
 

16. Szene 

Rick kommt die Treppe herunter. Hey, das war jetzt mal 
eine Ansage. Hätte ich Cogburn nie zugetraut. 

Peter Wir sind auch alle etwas überrascht. 
Jordan Dillingham erscheint auf dem Treppenabsatz. 
Er ist in den Sechzigern, sorgfältig gekleidet und 
frisiert. Jordan ist sehr erfolgreich und sieht auch 
danach aus, aber man spürt, dass er seine 
gegenwärtige Position nicht nur auf legalen Wegen 
erreicht hat. 

Jordan Ich hoffe doch stark, das jemand diesem Butler 
gekündigt hat. Schliesslich ist in der aktuellen 
Situation ein Minimum an Anstand und Würde 
vorausgesetzt. Guten Abend allerseits. Jordan 
Dillingham mein Name, ich bin der Notar. Kommt die 
Treppe herunter. Mr. Stanton, schön Sie wieder mal 
anzutreffen. 
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Rick Echt heavy, Mr. Dillingham. Händeschütteln. 
Jordan zu Kay. Ah, Kay. Hab mich schon länger drauf gefreut, 

wieder mal mit Ihnen arbeiten zu dürfen. Ergreift ihre 
Hand und lässt sie nicht mehr los. 

Kay Ich kann mir nicht vorstellen, warum. Jedesmal, wenn 
Sie ein Testament eröffnen, schwebe ich nachher in 
Lebensgefahr. Sie versucht, ihre Hand zurückzube-
kommen. 

Lydia Dilly! Gib dem Mädchen seine Hand zurück! Du 
könntest ja ihr Grossvater sein! 

Jordan lässt los und geht zu Lydia. Und meine charmante 
Frau. Sind wir nicht ein Traumpaar, wir zwei? Sie ist 
so schön, wie’s nur mit meinem Geld und drei Liftings 
möglich ist. 

Lydia Achtet nicht auf ihn, sonst hört ihr bloss den Kalk 
durch seine senilen Adern rieseln. 

Jordan Wenn sich Lydia dann mal dazu entschliessen kann, in 
Ehren alt zu werden, ziehen wir zwei uns nach Ascona 
zurück, um dort in Frieden Halma zu spielen. Zu 
Fiona. Und Miss Babcock. Freut mich sehr. 

Fiona Guten Abend, Mr. Dillingham. 
Jordan Ich bin versucht zu sagen, dass ihre Strickerei das, was 

sie an Qualität zu wünschen übrig lässt, an Originalität 
spielend wieder wett macht. 

Fiona Ich hab die bestimmt nicht angefangen. Die sah schon 
so aus, als ich hier ankam. 

Jordan Ich hab diesmal Ihren Vornamen nicht ganz 
mitgekriegt. Wieder Agatha? Oder Martha? Oder sogar 
Mathilde? 

Fiona Ist doch egal. 
Lydia Sie heisst Fiona. 
Jordan Fiona? Lacht herzlich. Ich muss schon sagen, so gut 

hat noch keiner zu Ihnen gepasst. Zu Peter. Ah, und 
Sie sind ja wohl der unerwartete Gast. 
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